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Die Seegfrörni rückt näher
Eisclub Steckborn informierte über mögliche Seegfrörni

Immer wenn in einem Winter die Wetterverhältnisse so ver-
laufen, dass über längere Zeit tiefe Temperaturen herrschen, be-
ginnen die Gewässer zu gefrieren. Die erste Möglichkeit für den
Eislaufsport bietet sich in der Regel auf dem Eisfeld beim
Strandbad Steckborn an. Relativ häufig gibt es auch tragfähiges
Eis auf dem Gnadensee, dem Teil des Untersees, welcher hinter
der Insel Reichenau, zwischen dem Damm zur Insel und Ra-
dolfzell liegt. Damit der gesamte Untersee gefriert, muss es län-
ger kalt sein, die Minustemperaturen sollten ununterbrochen an-
halten. Einige Nächte mit Temperaturen unter minus zehn Grad
und die Bise, der Oberluft, wie man am See sagt, bewirken viel.
Der anhaltende Ostwind kühlt die Wasseroberfläche gründlich
ab, ist dies genügend stark erfolgt, beginnt die Eisbildung sobald
es windstill wird. Gut ist auch ein starker Schneefall bei kaltem
Wetter, allerdings sollte dieser dann aufhören, bevor sich eine
Eisfläche auf dem See bildet.

Sicherheit

Der Eisclub Steckborn und der zuständige Eismeister bespre-
chen sich vor dem Beginn einer Seegfrörni mit den verantwort-
lichen Instanzen der Kantonspolizei, um die nötigen Massnah-
men vorbereiten zu können. Eine Schwierigkeit ist dabei, dass
kaum jemals überall auf dem See zur gleichen Zeit tragfähiges
Eis entsteht. Die Absprachen betreffen vor allem die Einsatzplä-
ne der Aufsichts- und Rettungskräfte sowie die Markierungs-
und Absperrungssysteme.

Freigabentscheide trifft man immer zusammen mit den zu-
ständigen Gemeindeorganen. Wenn eine Eisfläche zum Betreten
frei gegeben wird, heisst das, dass die nötigen Vorbereitungen
getroffen worden sind, die Verantwortung und das Risiko beim
Betreten des Eises bleibt aber stets bei jedem einzelnen Besu-
cher. Er hat sich an die Regeln zu halten und muss selbst für sei-
ne Sicherheit sorgen. Ein mehr oder minder grosses Risiko
bleibt immer, denn das Eis auf dem See ist ein Produkt der Na-
tur mit unterschiedlichen Eigenschaften, die sich zudem noch
laufend verändern können.

Rettungsgeräte

Sobald am Seeufer die ersten Eisflächen vorhanden sind, gibt
der Eismeister dem Werkhof der Gemeinde den Auftrag, Ret-
tungsgeräte aufzustellen. Das heisst auf keinen Fall, dass die Flä-
che frei gegeben ist. Die Eisleitern sind mit einer roten Fahne ge-
kennzeichnet, damit man sie im Ernstfall gut findet. Rettungsge-
räte, ob Leitern oder Eisgondeln, dürfen nie beschädigt oder ver-
schoben werden, auch darf man sie nicht als Ablagestellen für
Kleider und Schuhe benutzen. Nebst Rettungsseilen gibt es so-
genannte Eisretter, ein Griffsystem mit Stahlspitzen , die man für
seine eigene Sicherheit bequem mit sich tragen kann.

Einige Regeln

Strohwische oder ähnliche Markierungen, farbige Wimpel,
Absperrseile bezeichnen gefährliche Stellen. Grüne Tannzweige
grenzen freigegeben Flächen ab und dienen auch als Wegweiser.
Bachmündungen und Landzungen sind zu meiden, das Eis ist
dort meistens schlecht. Ausserhalb viel befahrener Flächen ist
stets mit erhöhter Gefahr zu rechnen.

Wenn jemand im Eis eingebrochen ist, soll er nie Rettung vor-
wärts, sondern immer in der Richtung suchen, aus der er gefah-
ren kam. Wer einem Eingebrochenen Hilfe leistet, legt sich am
besten flach auf eine Rettungsleiter und nähert sich Vorsichtig
der Einbruchstelle. Fehlen Rettungsgeräte, versucht man durch
Zuwerfen von langen Gegenständen dem Eingesunkenen eine
Haltemöglichkeit zu geben. Der Verunglückte ist sofort in Le-
bensgefahr. Um ihn herum sind nur die zu seiner Rettung nöti-
gen Leute. Schaulustige sind wegzuweisen.

Konzertabend im Hippokratessaal
der Klinik Schloss Mammern

Am Mittwoch, 14. Januar 2009, 20.00 bis 20.45 Uhr

Morgen Mittwoch, 14. Januar 2009, heissen wir Jacqueline
Ceriani-Stolp (Klavier), Corinne Sonderegger (Oboe) und Olaf
Koehler (Gitarre) in der Klinik Schloss Mammern zum Mitt-
wochs-Konzert herzlich willkommen. Sie präsentieren uns Wer-
ke von N. Stössel, L. van Beethoven, N. Coste und Chr. F. Barth.

Jacqueline Ceriani-Stolp bekam mit elf Jahren Klavierunter-
richt bei L. Leertauwer-Lepiet und später am Konservatorium bei
Bart Berman. Klavierstudium am Konservatorium Zürich bei
Hans E. Steinbrecher mit Abschluss Lehrdiplom. Weiterbildung
in Wien bei Professor Alfred Kremela und Studium an der Mu-
sikakademie Basel in der Konzertklasse Rolf Mäser mit Ab-
schluss Konzertdiplom.

Corinne Sonderegger-Adler bekam am Konservatorium Bern
ihren ersten Oboenunterricht. Während der Gymnasialzeit wech-
selte Corinne Sonderegger zu Louise Pellerin nach Zürich, wo
sie dann auch die oboistische Ausbildung an den Konservatorien
Zürich und Winterthur genoss. Sie schloss mit dem Lehrdiplom
ab. Die Fortsetzung des Studiums führte sie nach Lausanne zu
Vincent Gay-Balmaz (erster Oboist im Orchestre de la Suisse
Romande), wo sie die Konzertausbildung mit dem «Premier Prix
de Virtuosité» beendete.

Olaf Köhler studierte an der Musikhochschule Graz und an-
schliessend bei Frank Bungarten an der Hochschule für Theater
und Musik Hannover. 1988 machte er die künstlerische Reife-
prüfung bei Wolfgang Lendle an der Musikakademie Kassel.
Seit 1996 unterrichtet er an der Pädagogischen Hochschule Ror-
schach (ehemals Lehrerseminar).

Sie sind herzlich eingeladen, an diesem Konzertabend teilzu-
nehmen. Der Eintritt ist frei, Programme werden im Hippokra-
tessaal verteilt.

Männerchor Mammern macht seinem Ruf alle Ehre
Abendunterhaltung Mammern mit vielen Hits und einem Schwank

(kü) Die Premiere der Abendunterhaltung des Männerchors
Mammern in der Mehrzweckhalle am Samstagabend war aus-
verkauft. Der Publikumsjubel erreichte kurz vor Mitternacht ei-
nen Pegel, der den Lärmschutzregeln kaum mehr standhielt.

Bereits eine Stunde vor Beginn strömten die Besucher in die
Mehrzweckhalle; die Vereinsküche lockte. Zur Begrüssung der
270 Gäste in der Mehrzweckhalle (mehr hatten nicht Platz) wies
Präsident Emil Meier aufs Jubiläumsjahr 1100 Jahre Mammern
mit vielen Festveranstaltungen hin. Um neugierige Fragen zu um-
gehen, klärte Meier auf, dass das Chormitglied und Landarzt
Hansjörg Lang die Schulter operiert habe; singen könne er aber
trotzdem. Gelenkt und geleitet von Dirigent David Lang erklangen
schwierige, inhaltsschwere bis leichte Melodien. Den Auftakt
machte die kroatische Volksweise «Mala Moja», es folgte «Unga-
rischer Tanz Nr. 6» von Johannes Brahms, die Lorely («Ich weiss
nicht, was soll es bedeuten») wurde mit Bravorufen begleitet.

«Im Gegenwärtigen Vergangenes» von Franz Schubert begann
mit dem Lied für Solo-Tenor, gesungen von David Lang, mit
Klavier-Begleitung, es fügten sich ein zweiter Tenor ein, das
Tempo erhöhte sich zu einem Allegretto, es fügten sich die Bäs-
se ein, dann Bässe und Tenor und der ganze Chor entführte das
Publikum in eine Welt der Gefühle.

Musikalisch überdurchschnittlich waren die mehrstimmigen
Gesangs-Passagen. Was dieser Chor unter David Lang perfekt
beherrscht ist der echte Kontakt, die Interaktion mit dem Publi-
kum. Die Mammerner machten dies auch vorbildlich bei «La
Montanara», dem Lied der Berge, 1927 vom Italiener Toni Or-
telli komponiert. Zugaben wurden erbettelt; das Weinlied «Cha-
teau latour» erklang. Bei der neuen Komposition «Let me live»
von David Lang klatschte das Publikum rhythmisch mit.

Zwischendurch ein Schwank

Der Schwank «De Schmuck im Hüehnerstall» bretterte mit
viel Spielfreude, Herz und Leidenschaft über die Bühne. «Die
Hühner chömet au nüme drus, wenns Z’Nacht uf de Bühne si
münd», meinte ein Bauer vom Seerücken mit Blick auf den Hüh-
nerkäfig mit echten und aufgeregt gackernden Hühnern. Als der

Käfig mit einem weissen Tuch abgedeckt wurde, mischten sich
die Hühner nicht mehr gackernd in die Dialoge zwischen dem
Bauernpaar (Ueli und Susi Meier), der Ganovin (Barbara Noni-
ni), deren Komplize (Jürg von Känel), der Chrüterhexe (Regula
Gerber) und dem Dorfpolizisten (Simon Gerber).

Mit viel Wortwitz, der immer wieder Lachsalven auslöste,
gings um Diebesgut und Schlitzohrigkeit. Die unter der Regie
von Tiziano Nonini durchchoreografierten Szenen liessen Raum
fürs Mitgehen des Publikums. Sonderapplaus gabs für Bäuerin
Bäbi (Susi Meier) und Bauer Joggi Kummer (Ueli Meier); die
beiden sind ja bekannt, für ihre spassig-komischen Auftritte;
auch die anderen überzeugten in ihren Rollen. Die Männerchor-
Theatergruppe ist auf der Bühne unterhaltsamer als fast alles,
was im Fernsehen in der Kategorie Schwank zu sehen ist.

Restlos verzaubert

Restlos verzaubert wurde das Publikum zum Schluss mit dem
Auftritt des Vokalensembles unter dem Titel «Das unterbroche-
ne Vierziger-Fest», ein Singspiel rund um einen Geburtstag, ei-
ne Geschenkkiste und einen falschen Adressaten. Der Melodie-
reigen umfasste Ohrwürmer von «Liebling, mein Herz lässt Dich
grüssen» über «Mein kleiner grüner Kaktus» (bekannt durch die
Comedian Harmonists) bis zur «Donna Clara, ich hab Dich tan-
zen gesehen». Für Emil Meier als Tenor-Solist gabs Sonderap-
plaus und als Bariton und Dirigent David Lang mitreissend und
raumgreifend seine Solostimme erklingen liess, dann das Stimm-
volumen mit dem Vokalensemble gross und mächtig anschwoll,
war das Publikum nicht mehr zu halten. Zugaben und Zugaben
wurden gefordert. Alex Fritschi begleitete vorzüglich am Kla-
vier. Ein von Bravo-Rufen und Pfeifen erfüllter Beifall erklang,
als habe ein Pop-Konzert stattgefunden. Der Applaus galt vor al-
lem auch dem Dirigenten David Lang, der den Chor mit Erfolg
zu Höchstleistungen führt und zu einer beeindruckenden Auf-
führung formte.

Weitere Aufführungen: Freitag, 16. Januar, 19 Uhr; Samstag,
17. Januar, 20 Uhr. Reservation unter: Telefon 052 741 34 39 ;
Mail: emeier@trielec.ch.

Ein absoluter Höhepunkt des Abends: Das Vokalensemble mit dem Singspiel
«Das unterbrochene Vierziger-Fest».

Der Männerchor Mammern unter Leitung von David Lang begeisterte mit einer
grossen Klangkultur.

Eine filmreife Vorstellung
Schwungvolles Winterkonzert der Stadtmusik Steckborn

(jo) Tief eingetaucht in die Welt der Filmmusik präsentierte
sich die Stadtmusik Steckborn am Samstag an ihrem traditionel-
len Winterkonzert unter dem Motto «Marches and Movies» in
der Feldbachhalle: Ob die leichte, fröhliche Filmmusik in «Al-
addin» oder das gewaltige Herannahen römischer Heere in «Ben
Hur», die stimmungsvolle Landschaftsmusik in «Out of Africa»
zu hören waren – die Stadtmusik Steckborn unter der Leitung
von Harald Fröhlich riss die Zuhörerinnen und Zuhörer förmlich
mit sich, die zum Schluss lautstark eine Zugabe nach der
anderen forderten. Drei wurden gewährt. Das Orchester zeigte
sich in überzeugender Form, das auch schwierige Rhythmen be-
herrschte.

«Marches and Movies» – Märsche sind sozusagen das Le-
benselexier einer jeden Blaskapelle. Aber doch sehr bekannte
Filmmusiken ins Programm aufzunehmen, die vielen bekannt
sind, dürfte nicht so ganz einfach sein. Aber das Wagnis ist ge-
lungen. Hans Stoller, Steckborn, der mit kurzen, aber sehr infor-
mativen Ankündigungen der einzelnen Stücke durch den musi-
kalischen Abend führte, sagte dazu: «Unser Ziel sollte es sein,
dass wir, wenn wir die Filmmelodien genossen haben, uns sagen,
dass wir unbedingt auch den Film ansehen müssen.» Das ist kei-
ne schlechte Idee. (Und Hans Stoller wird sich Ben Hur ein vier-
zehntes Mal ansehen).

Florentiner Marsch

Von feinen Trommelwirbeln begleitet, nahm das Orchester
noch im Dunkeln auf der Bühne Platz, Harald Fröhlich griff nach
seinem Stab – es konnte losgehen. Mit dem «Florentiner
Marsch» setzte das Orchester einen ersten kräftigen Akzent, mit
dem es die Zuhörenden – es mögen gegen zweihundert gewesen
sein – gleichsam in den Abend mit hineinnahm. Im Film würde
das Schwergewicht wohl auf den Filmszenen liegen. Hier, in ei-
nem Livekonzert, konnte der Musik intensiver zugehört werden
und Feinheiten wurden spürbarer. So die leichte Eleganz von
«Aladdin» (und die Wunderlampe) aus «1001 Nacht», in der die
Schönheit arabischer Kultur aufleuchtet.

Gross und gewaltig kam der «Huldigungsmarsch» von Edvard
Grieg einher, abgelöst von «Out of Africa», die eindrucksvoll die
Natur Afrikas erleben liess. Man glaubte, mitten in dieser Land-
schaft Kenias zu stehen. Hans Stoller sehr richtig: «Die Wildnis
und Natur im Einklang mit der Melodie.» Eines der Higlights des
Konzertes.

Eindrucksvolle Musik

«The last of Mohicans»: Diese Musik übt schon allein durch
ihren starken Rhythmus eine starke Faszination aus: man glaubt
förmlich die Armeen von Franzosen und Engländern aufeinan-
der zugehen zu sehen, verbunden mit dem bedrohlichen Trom-
meln der Indianer, die dazwischen aufgerieben werden Ein-
drucksvoll, stark und differenziert gespielt, aber die Musik be-
schreibt dennoch mit ihren Mitteln einen Hintergrund um 1757,
auf den die Europäer nicht sehr stolz sein können.

Viel Sonnenschein

Begeistert folgte das Publikum in dem «March Creole» mit
den berühmten «Saints go marching in» – wenn es so gespielt
wird, würde man am Liebsten gleich mitgehen – erlebte die auf-
rüttelnde Fülle in «Ben Hur», hörte die Fanfaren, freute sich dann
an «Pomp and Circumstance» und genoss zum Abschluss aus
dem beeindruckenden Musical «Hair» das Stück «Let the sun-
shine in.»

Ein guter Abschluss: die Stadtmusik hatte symbolisch viel
«Sonnenschein» in den Abend hineingelassen. Umso mehr will-
kommen angesichts der draussen herrschenden Kälte.

Das Winterkonzert der Stadtmusik wurde zu einem vollen Erfolg.
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